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278 DIE BERNER WOCHE

seiner schönen Wehr- und Tortürme einem aufkommenden
Verkehrsfimmel zum Opfer gebracht, so ist ihm doch auch
so noch recht viel Wertvolles geblieben, das er heute schön
aufgeputzt und in ein farbenfrohes Gewand gekleidet mit
berechtigtem Stolz seinen Besuchern zeigt.

Die Bieler Altstadt mit dem Burgplatz, dem Ring und
der Obergasse vermittelt ein Bild aus längst vergangenen
Tagen. Der Ring besonders gehört zum Schönsten, was in
der Schweiz an mittelalterlicher Stadtbaukunst gezeigt
werden kann; ein von Arkadenbauten umsäumter Platz,
dessen Dominante die in gotischem Stil erhaute Stadtkirche

ist. Neben ihr das Zunlthaus zu Waldleuten mit seinem
zwiebelgekrönten Erker ist ein herrliches Kleinod mittel-
alterlichen Bauschaffens. Schöne Brunnen, Strassen mit
Laubengängen und trotzige Wehrtürme runden das Alt-
Stadtbild zu einem harmonischen Ganzen.

Das geordnete Nebeneinander von Altem und Neuem in
der Bieler Architektur ist ein Sinnbild der Wesensart der
deutsch-welschen Bevölkerung, die ihr gesellschaftliches
und wirtschaftliches Leben ebenfalls auf gegenseitiger Ach-
tung und auf Verträglichkeit aufbaut.

Otto Ac/iaui, Stadtbaumeister.

K £c/>en
in ihrer sich oft widersprechenden Vielfalt behütete, he-
heimatete! Hier wirkten: Thomas Wittenbach, der Refor-
mator. Meister Michel Wurnard, der Schöpfer der sprechen-
den Brunnenfiguren. Die Maler Hartmann und Stauffer-
Bern in drang- und leidvoller Zeit. Die Geschwister Walser:
Robert,, der seltsame Dichter; Karl, der bedeutende Maler;
Hermann, der frühverstorbene Geographe. Im „Ried", wo
sich heute das Robertmuseum befindet, hatte die Maler-
familie der Robert ihren Familiensitz, schuf Paul Robert
seine Grosswerke für Bern, Lausanne und Neuenburg und
lebte eine Zeitlang der Sohn Philippe, dessen Wandgemälde
den Wartesaal des Bieler Bahnhofes schmücken. Die bekann-
ten Schweizerbildhauer Lanz und Hubacher sind Bicler und
die Maler Clénin, Behrens, Hotz, Jacobi, Schmid, Terwy,
die Blumenmalerin Anna Haller und Milli Webers Märchen-
kunst sind mit dem Namen Biel verbunden. Desgleichen
die Dichter Molz und Appenzeller, der Dramatiker Hans
Mühlestein, der Schriftsteller Zinniker, die Komponisten
Sturm, Lange, Arbenz, Maurice Meyer, und den Wissen-
schaften zur Ehre der Mathematiker, Astronome und
Theologe Rosius, die Professoren Baumann, Baumgartner,
Gäumann, F. Schwab, Thellung, Türler und Walser, Ing.
Kipfer, der Begleiter des ersten Stratosphärenfluges,
H. Zulliger, der Psychologe und die stattliche Reihe der
Historiker, von Veresius, den beiden Blösch und Bähler,
Türler und Schwab bis zu Aeschbacher, Bourquin und Maag.
Karl Neuhaus, 1839 Schultheiss der Republik Bern, Ing.
Gustav Bridel, der schöpferische Mitarbeiter an dem grossen
Werke der Juragewässerkorrektion und Alexander Köhli,
der Entdecker der Saline Schweizerhall, entstammen dieser
Stadt. Das Bild wäre nicht vollständig und charakteristisch
geschlossen, würde man der weltberühmten Figur des
Komikers Grock(-Wettach) vergessen.

Diesen Wesen und Werken, des wertvoll Entwachsenen,
Verwurzelten und bestimmt Gewordenen, steht ein Bild

kulturellen Lebens zur Seite,
dem Stetigkeit und Einheit feh-
len. Zahlreiche Vereinigungen
mit kulturellen Bestrebungen
kommen und gehen im Laufe
der Jahrzehnte. (Histor. Verein,
Pro Petinesca, Rosiusgesell-
schaft, Bibliothekverein, Volks-
hochschule, Seeländische Hei-
matkundevereinigung, Kunst-
verein, Literarische Gesellschaft,
Theaterverein, Musikschulge.
Seilschaft, Orchestervereinigun-
gen, Kammermusikvereinigung
usw.) Ist der Wechsel auch ste-
tig, des Dauernden kaum („Neu-
jahrsblatt", „Bieler Jahrbuch"

Z'Bääsedoöri in der Altstadt erfreut den Passanten
auf der Nordseite mit folgendem Spruch:

Mir stange da wohl uf der Wacht
U ge zum Bielerfändli acht
Wosch rüttle dra, chasch nume cho
Das Rüttle wird der gly vergoh

Die Südseite vom „Bääsedööri" trägt den humor-
vollen Spruch: Z'Bääsedoöri steit halt da

fer z'Bysewätter düre zla

Rechts: Blick in die Altstadt, ganz links befindet
sich das Theater, etwas weiter oben das Rathaus

Aus einem Landschaftsbereiche im engeren Sinne und
dem aus ihm herauswachsenden und ihm zuströmenden
Menschenkreise ersteht die einmalige Lebensgemeinschaft
des Handelns und Wirkens, welche durch die Zeiträume ihrer
geschichtlichen Entwicklung nach und nach die bestimmte
Eigenart eines kulturellen Gepräges formt und festlegt.

So erstand zwischen Jurafuss und Seeland das Stadt-
gebilde Biel mit den Türmen und Zinnen des altehrwürdigen
Stadtkernes und den grosszügigen Ausweitungen moderner
Wohn- und Fabrikanlagen, in welchen ein buntes, schaffiges
Leben in der Zwiefalt von deutsch und welsch sein uner-
müdliches und optimistisches Wesen treibt.

Was könnte dessen ureigenen Geist besser zeichnen als
die Zeugnisse der Charaktere und Werke bedeutender Per-
sönlichkeiten, denen diese Stadt Wiege war oder Heimat
wurde, deren Wachsen und Werden sie, eben gerade sie.
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seiner s«:böneil Welir- uncl 'lvrtürms einen» suklcoillillenclell
Verlcolirskilnniel xum Dpker gebrnebt, so ist ibm cloeb nu«6i

so noeb reebt viel Wertvolles geblieben, 6ns er beute sebön
nukgeputxt un6 in sin knrbenkrobes Dewan6 gelclei6et mit
bvrecbtigtem 8tolx seinen Kesuobern xeigt.

l)iv vieler /VItst»6t mit 6em kurgplntx, cler» lling un6
cler Dbvrgnsse vermittelt sin DiI6 nus längst vergnngenon
6'sgen. Der lling besoncler» gebort xuin 8ebönsten, wns in
6er 3ebweix nn mittelnlterlieber 3tgcltbnulcunst gexeigt
wer6en lcnnn; ein von «Wlcaclenbsuten umsnumter DIntx,
clessen Daminnnts 6ie in gotisebem 3til erbsute 8tncltlcirebe

ist. Keben ilir «Ins /'iunltllAus xu Wnl6Ieuten mit seinem
xwiebelgelcrönten Krlcer ist ein berrliebes Klsinocl mittel-
nlteriivben kausobnkkens. 8eböne krunnen, 3trnssen mit
Dnubengängen uncl trotxige Webrtürme run6en 6ns /VIt-
sts6tbiI6 xu einem bnrmoniseben Dnnxen.

Dns geor6nete lVvbsneinnn6er von /Vltem uncl iVeuem in
cler Kieler ^rebitelctnr ist ein 8!nnlzilcl cler Wvsensnrt cler
cleutseb-welseben kevöllcerung, «lis ibr gesellsebnktliebes
uml wirtsebnktliebes lieben ebenknlls nuk gegenseitiger /Wb-
tung uncl nul Vertrüglieblcsit »ukbnut.

D/êo ^o/l««tki, 8t«6tbnumeister.

in ibrer sieb okt wiclerspreebenclen Vielknlt beilütetk, lie-
beimntete! liier wirlcten: "iboinns Wvttenbneb, cler kekar-
mntor. Kleister Wiebel Wumnrcl, 6er 8eböplsr 6er sprseben-
cien krunnsnkiguren. Die visier llnrtmnnn uncl 8tnukker-
kern in 6rnng- nn«l Iei6voller Xeit. Die Dssebwister Wnlsor:
kobert, 6er ssltsnine Dieilterz Karl, 6er becloutemle Wnler;
liermnnn, cler krübverstorbene Deogrnpbe. Im „Kie6", wo
sieb beute 6ns kobertmuseunl bskinclet, lintte 6ie Wnler-
knmilie 6er kobert ibren Knmilisnsitx, sebuk knul Isoliert
seine Drasswsrlce kür Lern, Dnusnnne un6 IVeuenburg uncl
lebte sine ?ieitlgng 6sr 8olm Philippe, 6essen Wnn6gemnI6e
6en Wnrtssnnl clss Kieler knbnbokes seliinüelcen. Die bslcnnn-
ten 3ebwsixerkiI6l>nuer Dnnx un6 llukneber sin6 Kieler uncl
6is lVInler DIvnin, kebrens, llotx, 6noobi, 3ebmicl, 'ierw^,
6io klumsnmnlerin Vnnn liniier uncl Willi Webers Wäreben-
Icunst sin6 mit 6em Knmen kiel verkun6en. Dvsglsiebsn
6ie Diebtsr Wolx un6 ^ppenxeller, 6sr Drnmntilcsr llnns
.Vlüblestein, 6er 3ebriktsteller /nnnilcor, 6ie Komponisten
8turm, Dnngs, /Vrlzenx, Wnuries We)«er, un6 6en tVissen-
selinktsn xur Klirs 6sr Wnticemstilcer, Astronome un6
'l'lìsoloAe llosius, 6ie Drokessoren llnuninnn, DnumAnrtnsr,
Dnumnnn, D. 8el>vvnl>, ^trellun^, lürlvr un6 VVnlssr, InZ.
Kiplsr, 6er lie^leiter 6es ersten 3trstc>8pünrenkIuAes,
ll. XulliAsr, 6er ?s^elnzlc>Ak un6 6is stâttlielrs lleilie 6er
lllistorilcer, von Veresius, 6en Ksi6en lllöselr un6 Dnkler,
6'ürler un6 8eliwnl> kis xu «Vsselidnelrer, Dourquin un6 WnnZ.
Knrl Ksulmus, 1839 3olmltl>sis8 6sr liepulililc Lern, In^.
Dustav Ilri6el, 6sr seimpkeriselcs Witnrlzeitsr nn 6em grossen
VVerlcs 6er >lurnAewsH»erIcorrsIction un6 .^Isxnn6er Kölrli,
cler Kntcleelcer 6sr 8nlins 8el»veixsrlu>ll, entstnmmen 6ieser
8tn6t. Dns llilil wäre nieìct vollstnn6ÌA un6 eünrnlctsristisell
^eselilnsssn, vvür6e mnn 6er weitkerUllmten Di^ur cles

Komilisrs Droelc^VVettneü) verASSsen.
Diesen Wesen uncl Werlcen, 6es wertvoll Kntwnelisenen,

Verwurxeltvn uncl liestiinmt Deworclenen, stellt ein DiI6
IcultursIIen Gebens üur 3s!te,
6ein 8teti^lceit uncl Kinüvit kelr-
len. /gltlreielre Vereinigungen
mit lculturellen llestrekungen
lcammen uncl gelisn im Dnuke
6er .lnlirxelmtv, lllistor. Verein,
Dro Detinesen, llosiusgesell-
selcnkt, Dikliotllslivsrein, Vallcs-
Icoellsetiule, 8selgn6isolls Ilei-
mntlcun6eversinigung, Kunst-
verein, Ditsrnrisells Desellsolinkt,
"ikenterverein, Wusilcseliulge.
sellsvllnkt, Drelisstervereinigun-
gen, Ksmmsrmusilcvsreinigung
usw.) Ist cler Weelisel nuelr sts-
tig, 6es Dnuern6sn Icsum l„lVeu-
^nlirsizlstt", „Kieler 6sllrlzuoli"

^'öääzsciooci in ciec /«ilsicicil eitrsut «ien pazzentsn
auk 6er t^orcjzsits mit folgendem Zpruct«!

t/ir itonge 6c> »ot>! ut 6er Weckt
tl ge xum Kisiorsän6ii ockt
Wosck rüttle 6rc>, ckozck nums cko
On: ltüttis vir6 6er gi/ vergok

Oie 5ü65site vom „kciäiscloöri" trügt 6sn kumor-
vollen Zprucki ^'Küä5s6ööri zteit kalt 6c>

ter x'ö/zswüttsr 6ürs xla

ltecktz: klicl« in 6!e ^ltzto6t, gonx linlcz Keün6st
zick 6oz tkeater, etvoz «eiter oben 6oi kotkovî

rVus einem I^gn6scl>sktsl>krsielle im engeren 8inne un6
6em nus ilim Iiernuswnelisen6en un6 il>m xuströmen6on
Wonsellknlcreise erstellt 6i« einmnligs Dsl>ensgsmsinsel>nkt
6es IInn6sins un6 Wirlcsns, welolie 6urel> 6ie /eitrsume illrer
geselcielltliellvn Dntwielclung nncl> un6 nscll 6is liestimmte
Kigennrt eines lculturellen Deprngss kormt uncl festlegt.

8o erstnn6 xwiselien 6urnkuss un6 8selnn6 6ns 8tn6t-
gel>iI6e Diel mit 6en 6'ürmen uncl binnen cles nltsllrwür6igvn
8tn6tlcernes uncl 6en grossxügigen Ausweitungen moclerner
WWIin- uncl Knizrilinnlngen, in wslellsn ein licintss, selinkkiges
l^slien in 6sr ^wiekslt von 6outscll uncl welseli sein uner-
n>ü6Iielles uncl optimistiselles Wesen treibt.

Wns Icönnts clessen ureigenen Deist besser xeiebnen nls
6ie Zeugnisse 6er (iburnlcterv uncl Werlce be6outenclor Der-
sönlieblceiten, 6onen 6iese 8tn6t Wiege wnr v6sr lleimnt
wurcle, cleren Wnelisen uil6 Wvrcien sie. eben gerncle sie.
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1929—1935), so steht dieser betrübenden Kurzlebigkeit die
Tatsache eines unversiegbaren, initiativen Lebens und
Wollens gegenüber.

Das religiöse Leöen sammelt sich in Kirchen und Ge-
meindehäusern (Wyttenbach-Haus) zur Ausrichtung des

Auftrages, der aller Kultur Salz und innerstes Leben
bedeutet.

Das mttsi/caiisc/te Leöen wird betreut von der zentralen
Bildungsanstalt, der „Städtischen Musikschule", und den
verschiedenen Chor- und Spielvereinigungen, welche unter
dem wesentlichen und zielsetzenden Einfluss der künst-
lerischen Persönlichkeit des Herrn Direktors Wilhelm Arbenz
stehen. Auf welscher Seite fördert Herr Pantillon jun. die
kulturelle Aufgabe in entsprechendem Sinne. Auf diese
Weise kamen in den letzten Jahrzehnten in Grossaufführun-
gen die Hauptwerke von Bach, Händel, Haydn, Mozart,
Beethoven bis zur Moderne (Honegger, Hindemith) zu
Gehör. Kammer-, Orgel- und Solistenkonzerte ergänzen
dieses Bild zu schöner Allseitigkeit.

Die bildenden Künste werden durch den Kunstverein
gepflegt. Ausstellungen von Malern und Bildhauern wechseln
in bescheidenem Rahmen mit den Bestrebungen der Galerien
„des Maréchaux" und „Europa". Grössere Wandmalereien
führt zur Zeit Kunstmaler Clcnin im grossen Saale des

„Wyttenbach-Hauses" der reformierten Kirchgemeinden
Biel aus.

Das literarische Gui wird seit dem Jahre 1928 durch das
„Städtebundtheater Biel-Solothurn" in anerkennenswerter
Haltung und Höhe gepflegt. Kammerspielartige Opernauf-
führungen fügen sich dieser Tätigkeit abwechslungsreich
ein. Das französische Theater wird durch Aufführungen
spieltechnisch ausgezeichneter französischer Theatertruppen
regelmässig bedient. Eine neugegründete literarische Gesell-
schaft verspricht dem schriftstellerischen Schaffen der
Gegenwart besondere Pflege angedeihen zu lassen. Jungen
und alten Bücherfreunden steht die Stadtbibliothek mit
ihrer angegliederten wissenschaftlichen Bibliothek und
ihrem geräumigen und schönen Lesésaale im Bibliothek-
und Postgebäude am Neumarkt zur Verfügung. Städt.
Gymnasium, Technikum, Handels- und Gewerbeschule,
sowie das Fundament der Mittel- und Primarschulen tragen
in mannigfacher Weise dazu bei, stetig die Grundlagen der
Bildung neu zu legen und zu erweitern.

Das „Museum Schwab" dient mit seiner berühmten
Pfahlbausammlung, welcher kleinere Sammlungen von

Kunstwerken, Altertümern und naturhistorischeh Präpa-
raten beigegeben sind, den Freunden heimatlicher Ge-
schichte und Kunde aus Natur und Kunst, die sich unlängst
in einer Heimatvereinigung gesammelt haben. Der Lyzeum-
klub pflegt das Werk der schöpferischen Tätigkeiten der
Frau und Bildungsausschüsse, Staatsbürgerkurse usw. sind
mit einer kulturell gerichteten, fruchtbaren Initiative stetig
am Werke.

Dies in kurzer Zusammenfassung skizzierte Bild kultu-
reiler und geistiger Bewegungen und Bestrebungen in Biel,
mag erkennen lassen, dass auch in diesem Lebenskreise für
das gesorgt ist, was nottut, in dieser unsefer Zeit besonders
nottut, wie es Carl Spitteier in herber Erkenntnis dichterisch
so eindringlich ausgesprochen hat:

„In dieser Welt, von Uebeln krank, von Blute rot,
Tut Geist und Schönheit, tut ein Flecklein Himmel not."

//. /J.

Blick in die Altstadt mit dem Zeitglockenturm im Hintergrund

Vsnnsrbrennen, 154â bsgonnsn. 1557 tertiggestsiii Os,- Lngeisbrunnsn «urcis 15àZ erricktet Osr Qerecktigiozitzbrunnen stammt von 1714

1929—1935), so stellt dieser ltstrükenden Kur^lekigkeit die
3'stsaelle eines unversiegbaren, initiativen Redens uinl
Wollens gsgenüber.

Das religià Ksösn sammelt sielt in Kireben nncl de-
msindeliäusern ^W^ttenbaell-Daus) xur Kusrielttung des

^Vultrages, der aller Kultur Aal? und innerstes Deben
bedeutet.

Das mu«i/caà«o/is Ksbsn wird betreut von 6er Zlsntralen
Lildungsanstalt, 6er „Ltädtisoben lVlusiksebule", un6 den
versebiedensn Dbor- un6 Lpislvsreinigungen, welebe unter
6sm wessntliebsn un6 ^ielset?endvn Kinlluss 6er Kunst-
leriseben Dersönliebkeit 6es Herrn Direktors Wilbelm /Irbsnx
stellen, Kuk welseber Leite lördert llerr Dantillon )un. die
kulturelle Kulgabe in entspreebendem Linne. Kul 6iese
Weise kamen in 6en letzten dabrzlebntkn in drossaulkülirun-
gen 6is klau^twerke von Daeb, Kländel, Ida^dn, No^art,
Dsstbovsn bis ?ur IVlodsrne ^Ilonegger, llindemitb) :-u
dsbör. Kammer-, Orgel- un6 Lolistenkon^erte ergänzen
6isses Dild 2^u seliönsr Kllseitigkeit.

Die ln'iüöndsn Künste werden 6urelr 6en Kunstversin
gspklsgt. Kusstellungsn von IVlalern un6 Dildbauern wsebseln
in bssobeidenem Dabmen mit 6en Dostrebungsn 6er dalerien
,,6es IVlareebaux" un6 „Kuropa". drösssre Wan6nialereien
külirt ?ur Xeit Kunstmaler Olênin im grossen Laalo 6ss
,,W)ttenbaeb-1Iauses" 6er rekormiertsn Kircbgemeinden
Diel aus.

Das titerarise/is <?nt wird seit 6en> 6alire 1923 6urel> 6as
„Ltädtebundtbeater lliel-Lolotliurn" in anerkennenswerter
llaltung un6 Höbe gepklegt. Kamnterspielartige Opernauk-
lübrungen lügen siell dieser 'Tätigkeit abweebslungsreieb
eilt. Das lran?ösiselte Ibeater wird 6ureli Kukkübrultgen
Ssiielteeltniselt ausgeüsielineter kranTösisvlter 'lbeatertrup^en
regelmässig bedient. Kine neugegrün6ete literarisolte desell-
sultakt verspriebt 6em sebriltstelleriseben Lebakken 6er
Degen wart besondere ?klege ange6vilten s:u lassen, .lungen
und alten Dueberkreunden stellt 6ie Ltadtbibliotbek mit
ilirer angeglie6orten wissenseliaktlieben Dikliotliek un6
lltrem geräumigen un6 seliönen Desösaals im Dibliotbek-
un6 Dostgsbäude am Keumarkt ?,ur Verkügung. Ltädt.
d^mnasium, d'eebnikum, Handels- un6 dewerbeseliule,
sowie 6a« Fundament 6sr lVlittel- und Drimarseltulen tragen
>n manitigkaelter Weiss 6a?u 1>ei, stetig 6ie drundlagvn 6er
Dildung neu nu legen un6 iiu erweitern.

Das ,Museum Lcbwab" dient mit seiner lterültinten
Dkablbausammlung, weleiter kleinere Lammlungen von

Kunstwerken, .VItsrtümern und naturbistorisobeb Dräpa-
raten beigegebeil sind, den breunden Ilöimatlieber ds-
seliieltts und Kunde aus Katur und Kunst, die sielt unlängst
in einer Kleimatvereinigung gesammelt bsben. Der D^izsum-
I<I»l> pllegt das Werk der seböpkerisebsn lätigkeiten der
Drau und Dildungsausseltüsse, Ltaatsbürgerkurse usw. sind
mit einer kulturell geriebtetsn. kruebtbarsn Initiative stetig
am Werke.

Dies in kurzer Xusammenkassung ski^^isrte bild kultu-
relier und geistiger Dewegungen und Destrebungsn in Diel,
mag erkennen lassen, dass aueli in diesem Debenskreise kür
das gesorgt ist, was nottut, in dieser unseler Xeit besonders
nottut, wie es C.arl Lpitteler in lterlzsr Krkenntnis diellterisoll
so eindringlielt ausgesproelien Ilat:

„In dieser Welt, von Delzeln krank, von Dlute rot,
lut deist und Loliönlteit, tut ein Dlseklsin Himmel not."

K. K.

L!!c>< in <äe mit cism Teitgiockenturm im t-iintsrgrunci
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